
lichen Einvernehmens, einer triedlichen Koexıistenz trate”Paul V1 Friedliche KoexIistenz für die
Könnte die Beziehung Zu gleichen Gott, zZzu gleichenim Monotheismus Verbundenen, das jüdi- Vater, unbeschadert theologischer Dıiskussionen, nıcht eınes

sche, das moslemische un das ihnen Tages der auch schweren, aber auch ebenso
erläßlichen Erkenntnis führen, daß WIr alle Brüderlebende christliche Oolk siınd?
Di1e Pliäne (Jottes sınd geheimnisvoll un waghalsıg.Papst aul Ayugust 9270 SuUupm Walfen- Das Magnifıkat der HI Jungfrau SaSt ulls, Wır wollen

$tillstand >WISCHEN Israel und der V ereinigten Arabi- S1€e€ u11 diesen Frieden anrufen. L Vgl 5.77, Anm 6;
SCHEM Republik
In der folgenden Ansprache VO'  } Paul! V1 Sonntag, dem August
1970, 1N Caste]l CGandolto VOrTr dem Angelus erwähnte der Papst ZUEEISLT II Papstaul AF März 977 VoOr depm » Arme-
den Waftenstillstand zwıschen Tsrael un der Vereinigten Arabischen
Republık, der AÄugust Mitternacht ın Kraft war:l

ICNJewish (‚OmmiLtee« :
DDie Dedeutung der Ratholisch-jüdischen Beziehungen

Mıt a}l Jenen, dıe nach dem Frieden ın der Welt streben, Bei eiıner Audienz dieser Delegation des » American Jewish Com-
mussen WIır uns heute u  .  ber den, W 1E WwIr hoffen, wirk- NIEtEeC« Mäirz 19/1 der aps 1n einer Ansprache

Wafienstillstand der Kämpfe im Nahen Osten
freuen, besonders ın diesem Land, das Wr heilıges Land » DDas II Vatikanische Konzıil wollte MITt seiıner Erklärung

über die Beziehungen zwiıschen der katholischen KircheCNNEN, we1l historischer und Okaler Schauplatz flr
die beıiden Lestamente, das Evangelium, das Leben Jesu, un den Gläubigen anderer Weltreligionen die Grundlage

für die Verbesserung der Beziehungen zwischen Aatho-die Heilsgeheimnisse, die Menschwerdung und die Er- liken und Juden cchaften. Gott selbst hat uns durch se1nelösung, für die Ursprünge der Kırche WAdf, tür
Ereignisse, ın denen das größte Wunder geschah: das über- Oftenbarungen zusammengebunden. Was das Gebort

angeht, Fu: Er U1I1$ alle aut Ihn AauUs BaNnzeCm Herzen, Aausnatürliche und wirksame Eingreitfen (‚Ottes 1n eIt un
Welt, un VO denen sich der Sınn un dıe Bestimmung uiserer BANZCH Seele un MIt 41l uUunNnseTer ratt lıeben
der Menschheit ableiten. un UuMNseren Nächsten WwIie u15 selbst« (vgl Deut 6, 5’

Lev 1 18 [» denn 1ST wıe du«]; Mrt 22, 36—40).Jeder weıß, WwW1€e sehr 83 das Schicksal des Landes
Herzen liegt, nıcht AaU$S territorialen oder pDolıtischen Daher wünschen Wır allen Ernstes, da{fß die Rıchtlini:en

des Vatikanıschen Konzıils ın die Praxıs UmMSESELTZL WOT-Interessen, sondern aut Grund der damıt verbundenen
relıg1ösen Werte Jetzt oult das unmittelbare Interesse den, aut daiß Christen un Juden durch Entwicklung eınes
und das 1STt auch das 1isere dem Wohl dieser Bevölke- besseren Verständnisses un eınes tieferen Respektes 11N-

stande sind, zusammenzuarbeiten der Autgabe, dem
LUNSSSIUDDCNH, näiämlich: der Gerechtigkeit und dem Frie-
den der in diesen Konflikt einbezogenen Natıionen, der Frieden dienen, un dem Wohl der SANZCH Mensch-

heit.sıch in die Lange Zzi1e  hrt und der sıch verstärken un!
1n tragischer else auszuweılıten droht In Jewsletter Soutch Urange, Juniı 971 hrsg VO dcr

National Conference ot Catholic Bishops., Bishops Commuttee torWır ollten al jenen ankbar se1n, die seiıner Lösung
mıtarbeıten, un WIr ollten (Jott bıtten, dafß s1e OQecumenical and Interrelig10us Aftaırs)
einem Ende führt ES oibt dabe; Fragen der (3Je-
rechtigkeit un der Menschlıchkeit, schwerwiegende un Bın ökumenisches T reften 7zwıischen otfi-schwierige, dıe 1LUF durch große Klugheit und zroße (3Je-
duld gelöst werden können. Aber 1St schon eın bort- 1ellen Kepräsentanten jüdischer (Geme1n-
schritt un die Voraussetzung einer glücklichen Lösung schaften un der katholischen Kirche'
dieser verwickelten Sıtuatlon, VO. Gebrauch der Waften

Eıner In Parıs U1 12 971 herausgegebenen PresscverlautbarungZ freimütıgen un: komplexen, aber triedlichen Ver-
entnehmen WT iM englischen Originaltext den tolgenden Bericht unhandlungen überzugehen. gcben ‚hn 113 Übersetzung wıcder:

Wr haben ıne Hoffnung, die sıch über das Schauspiel
militärischer Un polıtischer Operationen hinweg erhebt; Aufgrund der Empfehlungen des katholisch-jüdischen
eine Hoffnung, die utopisch scheinen MüUS, weıl SiEe VO Ireftens VOo Dezember 1970 ın Rom!] wurde eın Verbin-

dungsausschufß gebildet, der sıch VO' bıs VDezem-überhaupt keinem onkreten Element gestutzt wird, un:
die celbst eın Element des Zwiespaltes SEe1IN kann, aber ber 1971] ın Parıs S1tz des französischen Consıstoire

Central Israelite trat.VO  — der WwIir meınen, daß S11 aut eınem eellen und
verwirklıchenden Argument begründet 1St In den Kon- Z weck dieses Verbindungsausschusses sollte die Ver-
flıkt sind dreı ethnisch-religiöse Gruppen verwickelt, die besserung gegenseitigen Verständnisses zwıschen den bei-

den religiösen Gemeinschaften sein sOwie Austausch voneinen alleinigen, wahren, allmächtigen GJOott anerkennen,
das jüdısche Volk, das moslemische olk und, ın ıhrer Intormatıon und womöglıch Kooperatıon in den Be-

reichen vemeEINsaMEr Anliegen und Verantwortung.Mıtte un: ın der RKAaNZeN Welr verbreitet, das christliche
Vol  A Es 1St der Monotheismus, der identische onotheis- Die katholische Delegatıon, die A1t Zustimmung Papst
L11US 1n diesen authentischsten, ältesten, historischsten un: Pauyuls VT V Kardinal Jan Willebrands erufen WOL-

den WAar, Seizte sıch AUS nachfolgend Genanntenüberzeugtesten Ausdruckstormen. Wäre ÖS nıcht möglich,
daß 1m Namen desselben Gottes, Stelle unauflösbarer men

Msgr. Koger Etschegaray, Erzbischof VOHN Marseılle, Vor-Gegensätze das Getühl gegenseltiger Achtung, eines mMOg- sitzender des Rates der Bischofskonferenzen VO  —$ LELuropa;
Msgr YANCLS Mugavero, Bischot Vo Brooklyn USA),

Fntnommen AU! ıLa Documentatıion Catholique«, (52/LX VIL. No
1569, Parıs, 970 /59 un Zn dem Französıschen übersetzt,) Vegl X XI1L/1970
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2 Paul VI.: Friedliche Koexistenz für die 
im Monotheismus Verbundenen, das jüdi-
sche, das moslemische und das unter ihnen 
lebende christliche Volk 

I Papst Paul VI. am 9. August 1970: Zum Waffen-
stillstand zwischen Israel und der Vereinigten Arabi-
schen Republik 

1n der folgenden Ansprache von Paul Vl. am Sonntag, dem 9. August 
1970, in Castel Gandolfo vor dem Angelus erwähnte der Papst zuerst 
den Waffenstillstand zwischen Israel und der Vereinigten Arabischen 
Republik, der am 7. August um Mitternacht in Kraft getreten war:t 

Mit all jenen, die nach dem Frieden in der Welt streben, 
müssen wir uns heute über den, wie wir hoffen, wirk-
samen Waffenstillstand der Kämpfe im Nahen Osten 
freuen, besonders in diesem Land, das wir heiliges Land 
nennen, weil es historischer und lokaler Schauplatz für 
die beiden Testamente, das Evangelium, das Leben Jesu, 
die Heilsgeheimnisse, die Menschwerdung und die Er-
lösung, für die Ursprünge der Kirche war, d. h. für 
Ereignisse, in denen das größte Wunder geschah: das über-
natürliche und wirksame Eingreifen Gottes in Zeit und 
Welt, und von denen sich der Sinn und die Bestimmung 
der Menschheit ableiten. 
Jeder weiß, wie sehr uns das Schicksal des HI. Landes am 
Herzen liegt, nicht aus territorialen oder politischen 
Interessen, sondern auf Grund der damit verbundenen 
religiösen Werte. Jetzt gilt das unmittelbare Interesse - 
und das ist auch das unsere - dem Wohl dieser Bevölke-
rungsgruppen, nämlich: der Gerechtigkeit und dem Frie-
den der in diesen Konflikt einbezogenen Nationen, der 
sich in die Länge zieht und der sich zu verstärken und 
in tragischer Weise auszuweiten droht. 
Wir sollten all jenen dankbar sein, die an seiner Lösung 
mitarbeiten, und wir sollten Gott bitten, daß er sie zu 
einem guten Ende führt. Es gibt dabei Fragen der Ge-
rechtigkeit und der Menschlichkeit, schwerwiegende und 
schwierige, die nur durch große Klugheit und große Ge-
duld gelöst werden können. Aber es ist schon ein Fort-
schritt und die Voraussetzung einer glücklichen Lösung 
dieser verwickelten Situation, vom Gebrauch der Waffen 
zu freimütigen und komplexen, aber friedlichen Ver-
handlungen überzugehen. 
Wir haben eine Hoffnung, die sich über das Schauspiel 
militärischer und politischer Operationen hinweg erhebt; 
eine Hoffnung, die utopisch scheinen mag, weil sie von 
überhaupt keinem konkreten Element gestützt wird, und 
die selbst ein Element des Zwiespaltes sein kann, aber 
von der wir meinen, daß sie auf einem reellen und zu 
verwirklichenden Argument begründet ist. In den Kon-
flikt sind drei ethnisch-religiöse Gruppen verwickelt, die 
einen alleinigen, wahren, allmächtigen Gott anerkennen, 
das jüdische Volk, das moslemische Volk und, in ihrer 
Mitte und in der ganzen Welt verbreitet, das christliche 
Volk. Es ist der Monotheismus, der identische Monotheis-
mus in diesen authentischsten, ältesten, historischsten und 
überzeugtesten Ausdrucksformen. Wäre es nicht möglich, 
daß im Namen desselben Gottes, an Stelle unauflösbarer 
Gegensätze das Gefühl gegenseitiger Achtung, eines mög- 

t Entnommen aus: >La Documentation Catholique<. (52/LXVII. No. 
1569, Paris, 6. 9. 1970. p. 759 und aus dem Französischen übersetzt.) 

lichen Einvernehmens, einer friedlichen Koexistenz träte? 
Könnte die Beziehung zum gleichen Gott, zum gleichen 
Vater, unbeschadet theologischer Diskussionen, nicht eines 
Tages zu der - wenn auch schweren, aber auch ebenso un-
erläßlichen - Erkenntnis führen, daß wir alle Brüder 
sind? 
Die Pläne Gottes sind geheimnisvoll und waghalsig. 
Das Magnifikat der Hl. Jungfrau sagt es uns. Wir wollen 
sie um diesen Frieden anrufen. [Vgl. o. S. 77, Anm. 6; 
77 f.] 

II Papst Paul VI. am 31. Mär. 1971 vor dem »Ame-
rican Jewish Committee«: 
Die Bedeutung der katholisch jüdischen Beziehungen 

Bei einer Audienz dieser Delegation des »American Jewish Com-
mittee« am 31. März 1971 sagte der Papst in einer Ansprache u. a.: 

»Das II. Vatikanische Konzil wollte mit seiner Erklärung 
über die Beziehungen zwischen der katholischen Kirche 
und den Gläubigen anderer Weltreligionen die Grundlage 
für die Verbesserung der Beziehungen zwischen Katho-
liken und Juden schaffen. Gott selbst hat uns durch seine 
Offenbarungen zusammengebunden. Was das erste Gebot 
angeht, ruft Er uns alle auf: Ihn aus ganzem Herzen, aus 
unserer ganzen Seele und mit all unserer Kraft zu lieben 
und unseren Nächsten wie uns selbst« (vgl. Deut 6, 5; 
Lev 19, 18 [»... denn er ist wie du«]; Mt 22, 36 -.40). 
Daher wünschen Wir allen Ernstes, daß die Richtlinien 
des Vatikanischen Konzils in die Praxis umgesetzt wer-
den, auf daß Christen und Juden durch Entwicklung eines 
besseren Verständnisses und eines tieferen Respektes im-
stande sind, zusammenzuarbeiten an der Aufgabe, dem 
Frieden zu dienen, und dem Wohl der ganzen Mensch-
heit. 

(In: Newsletter [2'3]. South Orange, Juni 1971. p. 5; hrsg. von der 
National Conference of Catholic Bishops. Bishops Committee for 
Occumenical and Interreligious Affairs) 

3 Ein ökumenisches Treffen zwischen offi-
ziellen Repräsentanten jüdischer Gemein-
schaften und der katholischen Kirche' 
Einer in Paris vom 16. 12. 1971 herausgegebenen Presseverlautbarung 
entnehmen wir im englischen Originaltext den folgenden Bericht und 
geben ihn in Übersetzung wieder: 

Aufgrund der Empfehlungen des katholisch-jüdischen 
Treffens vom Dezember 1970 in Roml wurde ein Verbin-
dungsausschuß gebildet, der sich vom 14. bis 16. Dezem-
ber [1971] in Paris am Sitz des französischen Consistoire 
Central Israelite traf. 
Zweck dieses Verbindungsausschusses sollte die Ver-
besserung gegenseitigen Verständnisses zwischen den bei-
den religiösen Gemeinschaften sein sowie Austausch von 
Information und womöglich Kooperation in den Be-
reichen gemeinsamer Anliegen und Verantwortung. 
Die katholische Delegation, die mit Zustimmung Papst 
Pauls VI. von Kardinal Jan Willebrands berufen wor-
den war, setzte sich aus nachfolgend Genannten zusam-
men: 
Msgr. Roger Etschegaray, Erzbischof von Marseille, Vor- 
sitzender des Rates der Bischofskonferenzen von Europa; 
Msgr. Francis Mugavero, Bischof von Brooklyn (USA), 

t Vgl. FR XXII/1970 S. 82. 
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Moderator des Sekretarıiats tür katholisch-jüdische Be- Punkt Als Außerst heikel A da unvermeidlicherweise
zıehungen der katholischen Bischöte 1n den USA; dıe Frage nach der relıg1ösen Bedeutung stellt, dıe das

Jeröme Hamer OP, Generalsekretär des ekreta- Territorium des Staates Israel tür das Judentum hat
riats ZuI Förderung der Einheit der Christen, Kom:;: Vor WEe1 Jahren habe Lawrence Kardinal Shehan VOo

Bernard uDUY OP, Sekretär der bischöflichen Kom- Baltimore ZUr Veröffentlichung treigegeben, W 2A5 hernach
m1ssıo0n tür die Beziehungen MIt dem Judentum e1in Arbeits-Entwurf eıner vatıkanıschen Erklärung über
Frankreich, Parıs; Protessor Cornelius Rjk, Leiter das Verhältnis der Kirche den Juden gyeNAaNNt

wurdeß.des Vatikanischen Büros tür katholisch-jüdische Bez1le-
hungen (das Mit dem Sekretariat ZUur Förderung der Eın- Unter anderem stellte das Dokument fest, Katholiken
heıit der Chriısten verbunden 1St), Rom sollten die relig1öse Bedeutung des Staates Israel für
Die Jüdısche Delegation, die das Internationale jüdische Juden anerkennen und versuchen, das Band „wischen
Komitee für interreligıöse Beziehungen vertritt, estand dem o!k und dem Land« A verstehen und achten«
2US den folgenden Vertretern der großen jüdischen Urga- >respect«].
nısatlıonen, dıe die nachstehend PCeNANNTEN Mitgliedsorga- Diese Aktıon VO  - Kardinal Shehan riet 1n irchlichen
niısatıonen umfassen: Kreıisen beträchtliche Reaktion hervor, besonders seitens
Rabbi Arthur Hertzberg, Priäsident des International katholischer Diplomaten, die 1n der Jerusalem-Frage
Jewish Commuittee tor interreligious Consultations, Engle- gegenüber arabıschen Getühlen empfindlıch sınd, und das
wood, Dr. Gerhart Kıegner, Generalsekre- Dokument wurde ormell VOo  an Papst Paul VI nıcht tre1i-
tar des World Jewish Congress, Genft: Rabbij enry gegeben. €  <

Sıegmann, Vizepräsident des Synagoguec Councıl of
America, New York:;: Rabbı Maprc Tanenbaum, Direktor Anmerkungder Redaf2tion des Freiburger Rundbriefs
ot interrelig10us Aftairs des Amerıcan Jewiısh Commuittee, Dalß solche Kontakte WwW1e die obengenannten (S (

New York:;: Protessor RJ Sanı Werblowsky, Präsident des VO Dezember 1970 1n Rom un VO 12 1971 in
Jewiısh Councıl tor interrelig10us CContacts in Israel, Parıs weitergeführt wurden un werden, ISt mehr
Jerusalem. begrüßen, als Ma  3 christlicher- und Jüdischerseıts
Als Beobachter 1m Aulttrag VO B’naı B’rith Antıiı- weıthın aut weıtertührende Verlautbarungen VO vatıka-
Detamatıon League War anwesend: IIr Joseph Lichten. nıscher Seite wartet, da se1t 1966, dem Ende des Konzils,
Die Sıtzungen wurden abwechselnd geleitet VO  3 den keine derartıgen Erklärungen herausgegeben wurden.
Vorsitzenden der beiden Delegationen, bzw Vo  3

UÜberlegungen und Vorschläge ZUL Anwendung der Konzilserklä-erome Hamer un Rabbiner Arthur Hertzberg.
rung her das Verhältnis der Kırche den Juden uszuge Aus

Nach der Begrüßung durch den Oberrabbiner VO  a} Frank- einem Entwurtf). Vom Vatikanischen Sekretarıat ZUTF Förderung der
Einheit der Christen. In 139—-142reich, Jacob Kaplan, diskutierte der Verbindungsaus-

chuß dıe WEel Hauptthemen der Tagesordnung:
a} Fragen, die die Beziehungen zwıschen Juden und Ka-
tholiken betreften: Probleme gemeinsamer Anlıegen Erklärung der Wiliener Diözesansynode
un Verantwortung. über die christlich-jüdische Begegnung
Das Komıitee beschlodß, 7We1 zugeordnete kleine Arbeıts- Angenommen JA Oktober 1970
STUPPCH ZUuU tudıium folgender Fragen beruten:

Die Art und Weise, w1e das Verhältnis zwischen relig1Öö- Die Session der Synodalversammilung hat dıe nachstehende Er-
klärung M1 überwältigender Mehrheit angSENOMMEN., Der Erzbischof

SCT Gemeinschaft, dem olk un Land in der jüdischen un VOoN VWiıen, Kardınal I9r Franz Könıig, hat den Text promulgiert?.
1n der katholischen Tradıition aufgefaßt wird;:

Die Förderung der Menschenrechte und der relig1ösen Leitsätze
Die Kirche anerkennt das Alte Testament ebenso wI1eFreiheit.

Diese Kommissionen werden dem Verbindungsausschufß das Neue Testament als Anrede un Weısung Gottes. Das
die Ergebnisse ıhrer tudien unterbreiten, der seıne Dazu schreiht » Der Zeuge« (XXI1/46) London November 1971

Empfehlungen dann hinsıchtlich der Verwendung dieser 24 „Hıer ISTt eın vewaltiger Schritt vorwarts worden. Man
Nimmt endlich die Heilsbotschaft des Alten Bundes und gibtStudıen Zz.Uur Förderung seiner Ziele geben wırd. unumwunden Z daß hne das unverständlich hbleibt. Das

Der Verbindungsausschuß tauschte erner Intormationen Judentum I1T seiner Diesseitigkeitsidee des Gottesauftrages WIT:
über mehrere aktuelle Probleme AUS. icht langer als minderwertig abgetan, 1m Gegenteıl, 1iiAd)  - hat In Wıen

erkannt, daß O5 Bewältigung der Welt geht, cht NUuUr Jen-Dıie Beratungen, die erstmals 1n der Geschichte offizielle
seitigkeıt un: Hınterher. AÄAm wichtigsten ccheint 115 dıe deutliche

Vertreter der jüdischen Gemeinschaften der Welt un der
katholischen Kırche 1ın eınem ständıgen Verbindungsaus- Warnung, sscheinbar negatıve«, judenfeindliche Stellen des

verwenden, hne die Summe paulınıscher Theologıe in Köm 11,
chufß zusammenbrachten, tanden 1n einer Atmosphäre und heranzuziehen. Wieviel Unheil ist durch einseltige Verwen-

dung judenfeindlicher 'Texte angerichtet, jevıel Irrglaube genährt,VOoO  ' Freimütigkeit und Herzlichkeit Aatt.
wieviel Antısemiıitismus ‚biblisch< der gat »theologisch< bestätigt
worden 11n Laute der Jahrhunderte! Man xcht noch weiter un
empfiehlt der Kirche, ıcht eLTw2 dıe judenfeindlichen Stellen 3433Daxzu das »Iustılute 0  EWIS. Alfairs IM ASSOCLALLON
vermeıden, sondern 1 Gegenteil Ss1e heranzuz:ehen und erklären.
Man hat auch ıcht das heutige Judentum ausgeklammert, als habe s{ the World Jewish C 0ngressi® keine Bedeutung mehr, wıe 1€es oft direkt der indirekt geschieht,

Die » New Ork ITımes« VO 18 Dezember 1971 VOeI - indem IILAI ımmer 1Ur Vn der Erwählung Israels 1m Alten Bund
redet un predigt und annn den Hörern die logische Folgerung auf

öffentlichte be1 dieser Gelegenheit einen Beitrag den Weg 7ibt, daß S1C] 11 Neuen Bund, nach Jesu Verwerfung durch
meınte, »allgemeın csehe in  — den obengenannten erstell eın Volk, die Situation völlig yzeäindert habe, enn Jetzt se1 J2 dıe

Kirche Israels Stelle eN. Schließliıch hat INAan CS ıcht bei
Ausnahmsweise bringen wIiIr dieses Material, das noch unmittelbar einigen Worten belassen, ondern ausdrücklich dıe und

VT dem Ausdruck erscheint:! » A NEe' cOommMittee. Catholic-Jewish allgemeıne Anwendung der Richtlinien dekretiert, hıis hın ZuI1I

[1alson«. In »Christian Attitudes Jews and Judaism«. No. 272 Erwachsenenbildung, dıe Gedanken wahrscheinlich auf den

London, February 1972 10 größten Widerstand stoßen, alsg notwendigsten se1in werden
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Moderator des Sekretariats für katholisch-jüdische Be-
ziehungen der katholischen Bischöfe in den USA; 
P. Jē rō me Hamer OP, Generalsekretär des Sekreta-
riats zur Förderung der Einheit der Christen, Rom; 
P. Bernard Dupuy OP, Sekretär der bischöflichen Kom-
mission für die Beziehungen mit dem Judentum in 
Frankreich, Paris; Professor Cornelius A. Rijk, Leiter 
des Vatikanischen Büros für katholisch-jüdische Bezie-
hungen (das mit dem Sekretariat zur Förderung der Ein-
heit der Christen verbunden ist), Rom. 
Die jüdische Delegation, die das Internationale jüdische 
Komitee für interreligiöse Beziehungen vertritt, bestand 
aus den folgenden Vertretern der großen jüdischen Orga-
nisationen, die die nachstehend genannten Mitgliedsorga-
nisationen umfassen: 
Rabbi Arthur Hertzberg, Präsident des International 
Jewish Committee for interreligious Consultations, Engle-
wood, NY. (USA); Dr. Gerhart Riegner, Generalsekre-
tär des World Jewish Congress, Genf; Rabbi Henry 
Siegmann, Vizepräsident des Synagogue Council of 
America, New York; Rabbi Marc Tanenbaum, Direktor 
of interreligious Affairs des American Jewish Committee, 
New York; Professor RJ. ZwiWerblowsky, Präsident des 
Jewish Council for interreligious Contacts in Israel, 
Jerusalem. 
Als Beobachter im Auftrag von B'nai B'rith — Anti-
Defamation League war anwesend: Dr. Joseph Lichten. 
Die Sitzungen wurden abwechselnd geleitet von den 
Vorsitzenden der beiden Delegationen, bzw. von P. 
Jē rßme Hamer OP und Rabbiner Arthur Hertzberg. 
Nach der Begrüßung durch den Oberrabbiner von Frank-
reich, Jacob Kaplan, diskutierte der Verbindungsaus-
schuß die zwei Hauptthemen der Tagesordnung: 
a) Fragen, die die Beziehungen zwischen Juden und Ka-
tholiken betreffen; b) Probleme gemeinsamer Anliegen 
und Verantwortung. 
Das Komitee beschloß, zwei zugeordnete kleine Arbeits-
gruppen zum Studium folgender Fragen zu berufen: 
1. Die Art und Weise, wie das Verhältnis zwischen religiö-
ser Gemeinschaft, dem Volk und Land in der jüdischen und 
in der katholischen Tradition aufgefaßt wird; 
2. Die Förderung der Menschenrechte und der religiösen 
Freiheit. 
Diese Kommissionen werden dem Verbindungsausschuß 
die Ergebnisse ihrer Studien unterbreiten, der seine 
Empfehlungen dann hinsichtlich der Verwendung dieser 
Studien zur Förderung seiner Ziele geben wird. 
Der Verbindungsausschuß tauschte ferner Informationen 
über mehrere aktuelle Probleme aus. 
Die Beratungen, die erstmals in der Geschichte offizielle 
Vertreter der jüdischen Gemeinschaften der Welt und der 
katholischen Kirche in einem ständigen Verbindungsaus-
schuß zusammenbrachten, fanden in einer Atmosphäre 
von Freimütigkeit und Herzlichkeit statt. 

Dazu das »Institute of Jewish Affairs in association 
with the World Jewish Congress« 2  

Die »New York Times« vom 18. Dezember 1971 ver- 
öffentlichte bei dieser Gelegenheit einen Beitrag und 
meinte, »allgemein sehe man den obengenannten ersten 

2  Ausnahmsweise bringen wir dieses Material, das noch unmittelbar 
vor dem Ausdruck erscheint: »A new committee. Catholic-Jewish 

liaison«. In: »Christian Attitudes an Jews and Judaism«. No. 22. 
London, February 1972. p. 10. 

Punkt als äußerst heikel an, da er unvermeidlicherweise 
die Frage nach der religiösen Bedeutung stellt, die das 
Territorium des Staates Israel für das Judentum hat. 
Vor zwei Jahren habe Lawrence Kardinal Shehan von 
Baltimore zur Veröffentlichung freigegeben, was hernach 
ein Arbeits-Entwurf einer vatikanischen Erklärung über 
das Verhältnis der Kirche zu den Juden genannt 
wurden. 
Unter anderem stellte das Dokument fest, Katholiken 
sollten die religiöse Bedeutung des Staates Israel für 
Juden anerkennen und versuchen, >das Band zwischen 
dem Volk und dem Land< >zu verstehen und zu achten< 
[>respect<]. 
Diese Aktion von Kardinal Shehan rief in kirchlichen 
Kreisen beträchtliche Reaktion hervor, besonders seitens 
katholischer Diplomaten, die in der Jerusalem-Frage 
gegenüber arabischen Gefühlen empfindlich sind, und das 
Dokument wurde formell von Papst Paul VI. nicht frei-
gegeben.« 

Anmerkung der Redaktion des Freiburger Rundbriefs 
Daß solche Kontakte wie die obengenannten (s. o. S. 93 f.) 
vom Dezember 1970 in Rom und vom 16. 12. 1971 in 
Paris weitergeführt wurden und werden, ist um so mehr 
zu begrüßen, als man christlicher- und jüdischerseits 
weithin auf weiterführende Verlautbarungen von vatika-
nischer Seite wartet, da seit 1966, dem Ende des Konzils, 
keine derartigen Erklärungen herausgegeben wurden. 

3  Überlegungen und Vorschläge zur Anwendung der Konzilserklä-
rung über das Verhältnis der Kirche zu den Juden (Auszüge aus 
einem Entwurf). Vom Vatikanischen Sekretariat zur Förderung der 
Einheit der Christen. In: FR XXI/1969. S. 139-142. 

4 Erklärung der Wiener Diözesansynode 
über die christlich-jüdische Begegnung 
Angenommen am 23. Oktober 1970 
Die 2. Session der Synodalversammlung hat die nachstehende Er-
klärung mit überwältigender Mehrheit angenommen. Der Erzbischof 
von Wien, Kardinal Dr. Franz König, hat den Text promulgierte. 

Leitsätze: 
1. Die Kirche anerkennt das Alte Testament ebenso wie 
das Neue Testament als Anrede und Weisung Gottes. Das 

1  Dazu schreibt »Der Zeuge« (XXII/46). London November 1971. 
S. 24: »Hier ist ein gewaltiger Schritt vorwärts getan worden. Man 
nimmt endlich die Heilsbotschaft des Alten Bundes ernst und gibt 
unumwunden zu, daß ohne AT das NT unverständlich bleibt. Das 
Judentum mit seiner Diesseitigkeitsidee des Gottesauftrages wird 
nicht länger als minderwertig abgetan, im Gegenteil, man hat in Wien 
erkannt, daß es um Bewältigung der Welt geht, nicht nur um Jen-
seitigkeit und Hinterher. Am wichtigsten scheint uns die deutliche 
Warnung, >scheinbar negative<, d. h. judenfeindliche Stellen des NT 
zu verwenden, ohne die Summe paulinischer Theologie in Röm 11, 
1 und 2 heranzuziehen. Wieviel Unheil ist durch einseitige Verwen-
dung judenfeindlicher Texte angerichtet, wieviel Irrglaube genährt, 
wieviel Antisemitismus >biblisch< oder gar >theologisch< bestätigt 
worden im Laufe der Jahrhunderte! Man geht sogar noch weiter und 
empfiehlt der Kirche, nicht etwa die judenfeindlichen Stellen nun zu 
vermeiden, sondern im Gegenteil sie heranzuziehen und zu erklären. 
Man hat auch nicht das heutige Judentum ausgeklammert, als habe es 
keine Bedeutung mehr, wie dies so oft direkt oder indirekt geschieht, 
indem man immer nur von der Erwählung Israels im Alten Bund 
redet und predigt und dann den Hörern die logische Folgerung auf 
den Weg gibt, daß sich im Neuen Bund, nach Jesu Verwerfung durch 
Sein Volk, die Situation völlig geändert habe, denn jetzt sei ja die 
Kirche an Israels Stelle getreten. Schließlich hat man es nicht bei 
einigen guten Worten belassen, sondern ausdrücklich die stete und 
allgemeine Anwendung der neuen Richtlinien dekretiert, bis hin zur 
Erwachsenenbildung, wo die neuen Gedanken wahrscheinlich auf den 
größten Widerstand stoßen, also am notwendigsten sein werden ...« 
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